
ft des Menschen, C 1 die unst werk etreuen nter-
„Verdammung ZUT N  Freiheit“ WE  ausliefELE FEMEPCHE ON Dichtungen. ijer ist S1€e VeEr-

Von diesen Gedanken ausgehend, führt sucht und vielfach geluflgefi. Der Band ist us
Prof. Von Hornstein ur christlichen Lösung Studium und praktischem Deutschunterricht
VO!  —_ der Angst durch drei Stufen: „Beherr- hervorgegangen. Man merkt ihm a daß
schung der Begierden”‘ „Aktive Unterord- nicht ur 280001 Grünen Tisch entstanden ist;

der materiellen Kräfte unter die Kräfte und das ıst  — ut Kıs wurden Krzählungender Seele*‘‘ „Hingabe Gottes Wiıllen.°® ausgewählt, die auf Grund ihres beschränk-
In knappen Seiten können 1€e6€se Probleme ten Umfanges verhältnismäßig eicht über-
natürlich nicht ausgeschönft, sondern 10008  p schaubar nd deshalb auch sachgemäfls inter-
die Grundlinien aufgezeigt werden. retierbar sıiınd Der Interpret will die Ein-

Am besten vielleicht kennzeichnet sS1e der ecıt VoO Gestalt und Gehalt der einzelnen
Satz ‚„Die entscheidende Ursache uUuNserer Kunstwerke aufzeigen. Ja, VO der Form
Angst ist die zeıitliche Ruhelosigkeit, die ul ausgehend, erhellt den Sinnkern des In-
überf{ällt. weil WIr für die Ewigkeit gemacht halts. Wir inden Werke VoO  — Bergengruen,sind.  C6 (S JI.) V, le Kort, Schaper, Stefan Zwelg, Böll. Bor-

Es waäare  a schön, INna  e dieses Büchlein chert, KEich, Goes, Kafka Un Kreuder. Maißs-
nicht NUu Akademikern ın die Hand geben gebend für die Auswahl WäTen der „Jugend-könnte. IThema un Gedankengang bieten psychologische, der ästhetische un: der ethi-
sich geradezu Aber azu sollte eın sche Gesichtspunkt“‘. Jeder Deutschlehrer,
wenig leichter geschrieben se1nN, damıt auch der das Buch einmal kennenlernt, wird
dem einfachen Leser das Problem VOrLr Augen nıicht mehr missen wollen; denn hier werden
steht „Angst uUuNsSscCIrer Zeit“ der „Geborgen- sehr brauchbare Wege gewlesen, wWwW1€e6 INal  -
heit (SOott.* Dr. oth 3

erschließen cann. uch Hochschulstu-
UuUNserer Jugend wertvolle moderne Dıchtun

denten un alle Yreunde der Literatur WET-Geschichte der Literatur den ge xn Adanach greifen. Michel
Grenzmann, W/ilhelm: Deutsche Dich- Franz,Erich: Mensch und Dämon. Goethes

iung der Gegenwart. Frank-
furt a 1953, Hans F. Menck Verlag.

Faust als menschliche Tragödie, ironische
DM 12.,50

Weltschau und religiöses Mysterienspiel.
246 Tübingen 1953, Max NiemeyerNach seinem erfolgreichen Buch „Dichtung Verlag. M 11,60un: Glaube**, ın dem der Verfasser die Dich- Franz ıst der Meinung, da{fß alle bisherigenter VOTLT den Richterstuhl des Glaubens führte Faustkommentare nicht genügen, da iıhnenun voO ihnen eın Selbstbekenntnis verlangte,

gibt hier ıiıne Gesamtübersicht der ıte-
niıcht gelingt, die verschiedenen, in der Diıich-

rarischen Ernte VO Naturalismus bis heute
miteinander ringenden Gedankenkreise

gleichmäßig berücksichtigen. Die KFolgeen  (} schon das erste Buch zeigte, daß sel. dafls S16 darum irgendwo immer versagtenTeENzMANN die Offenbarungswelt als Prüf- un!: künstlichen Erklärungen ihre Zu-
steın auch der Kunst un: ihrer innersten N- flucht nehmen mußften. Man mMu: Kranzliegen ansleht, dürten WITr VvVon vornherein zugestehen, dafß miıt großer Umsicht VOL-
vermuten, dals uch das NeEUES Werk haupt- geht un: sich die Klarheit aller ın Kragesächlich den inneren Gehalt der Dichtung kommenden ritfe un! Anschauungen be-der etzten Jahre zu erschließen sucht. mun die 2880 ihre urzel zurückzulühren1€ positivistische Vollzähligkeit lehnt er ab sucht. Deshalb ist uch ın einem verhältnis-Eine sorgfältige und knappe Inhaltsangabe mäßig schr ausgedehnten Ma{fß nıcht unmıiıt-der wichtigsten Werke ist die Voraussetzung telbar VO der Faustdichtung selhbst die edese1inNes Urteils. „Um w as ringen die ich- Der Dichtung liegen ach Franz drei reli-
ter ?C$ Darauft kommt ihm alles Jeder 56 g1öse NMythenkreise zugrunde, der christliche,halt ruft nach seiner eigentümlichen Form;

WIT: die Darstellung zugleich uch ZU
der antık-humanistische un der naturphilo-

einer Formgeschichte. Grenzmann hat als sophische. Eine Dreigliederung begegnet uns

die unübersich tliche Verlauf immer wieder, me1ıst treffend,erster unternommen, miıtunter ber uch nicht minder künstlichFülle ordnen, die Kernpunkte des gelst1- als bei den Erklärern, die S1C. Franz
SCH Lebens dieses halben Jahrhunderts her- wendet. Goethe versuchte, diese drei Wel-auszuarbeiten. Das iıst eın besonderes Ver-
dienst. Er gibt iıne wahre berschau, uch ten in seinem Werk darzustellen, mitunter

auch seine Leser un Deuter ufs Glatt-
aus einer weiteren Entfernung sich £18  L ühren (vgl S. 55 ff u. a.),einige Gipfel als erheblich niedriger erwelsen Wa>s Franz natürlich immer merkt. Nachdemwer Becher zuerst die Voraussetzungen geklärt hat

Zimmermann, Werner: Deutsche Prosa- (Verhältnis Goethes der Faustdichtung,
dichtungen der Gegenwart. Inter- Wandel ursprünglicher Pläne, Stil un: Auf-

retationen für Lehrende un: Lernende. bau, Höllenpakt un Wette, die Raoalle der
(198 S Düsseldorf 1954, Pädagogischer Magie, Mehrdeutigkeit der Begriffe Je nach
Verlag Schwann. D 10,50 drei Mythenkreisen), beschäftigt sich Franz
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Er un te h er seıne ganze Welt zusammenfaßte,verschiede gen des Wortes, weist gu‘ch' wenn er kein Jedermannsspiel schrieb.
den tragischen Charakter des Ganzen, der Becher
drei Einzeltragödien ın Faust nach un be-
schäftigt sich insbesondere mıiıt der Tragik Lohnmüller, Johannes: Overberg und
der Einseitigkeit der Altersdichtung, der SCIC Zeit. Zum 200., Geburtstag (1:5Tragıik der chönheit un der Macht Ein (D4 S, Trier 1954, Paulinus- Verlagzweiıter el untersucht die Ironie im Faust. 2,50.
Der dritte 'eil 11 den religiösen Charakter Der bedeutende Akademiedirektor ın Trier
der Dichtung ın der dreifachen Brechung widmet dem Andenken Overbergs eıne kleine
der Mythenkreise nachweisen. Franz schliefßt Denkschrift, die ım Erinnerungsjahr Ker-
mıiıt einer Betrachtung der Gegenwartsbe- schensteiners ZU) Vergleich der beiden Päd-
deutung des Faust, die in einer Gegenüber- aDODCN einlädt. Lohnmüller erzählt Leben
stellung Goethes un Kierkegaards sipfelt. und Wirken des Leiters der Münsterer Nor-

SO willig Mal  e dem nachdenklichen Ver- malschule un des „Vaters der Lehrerinnen-
seminare“*‘ und nenn seine Erziehungsgrund-fasser folgt, SErn INan den Reichtum Se1-
sätze, in denen schon alle moderne W1Ssen-NeTr Gedanken anerkennt, ofit ist 1111 doch

erheblichen Einwendungen veranlaßt. Die schaftliche Pädagogik VOoTaUSSCHOMMCDN und
fruchtbare Unterscheidung der Mythenkreise durch die Vorbildpädagogik überhöht wird.
kann auch einem Schaukelspiel der Krklä- Overberg, der en Kreis der Fürstin Sal
rung ühren. Insbesondere ıist C Kranz- wohl Z1IN, deren Seelenführer WT, jährlich durch

einıge Tage die Exerzitien des heiligen Igna-nicht gelungen, die Rolle des Christlichen
<zlären. Vor allem vermißt A eine t1us machen ließ, wußfßite den eigenen Berut

SENANC Durchleuchtung der etzten Szene ın un den seiner Lehrer 1m Religiösen VAR| grun-
Faust I1 Kbensowenig können WIT 13088 mıiıt der den un dadurch die Voraussetzungen für
doppelten Erklärung des ‚„Strebens” befireun- einen Erfolg schaffen, der die münster1-
den Kıs soll beim Kingang der VWette ım Sinn schen Landschulen weit ber ihre Umgebung
des Lebensrausches, Ende ber als Hoch- heraushob. „Bildung der Lehrerpersönlich-
streben ım ınn der Gottesebenbildlichkeit keit als der ausschlaggebende Faktor ist das
verstanden sSe1N. Wenn Faust Ende seines Vermächtnis Overbergs NSECeTEC Zeit“ (43)
Lebens VO dem schönen Augenblick spricht, Becher S}

tut 168 doch nicht, W1€6 FKranz annımmt,
als sSe1 © da (weshalb VO Teutel geholt Muschg, Walter: Jeremias Cötthelt. FKine
wird, der ber betrogen wurde, weil Kaust Kinführung ın seine Werke 219 s Mün-
vgtwas ganz anderes gemeıint habe), sondern hen 1954, Lehnen- Verlag. (Dalp-Ta-
Faust spricht VO der Hofinung, das Wort schenbücher Band 303, Francke Ve
aussprechen können, mıiıt freiem Bern.) DM 2,60olk aut freiem Grunde steht. Verhäng- Aus der tragischen Literaturgeschichte des
misvall wirkt sich aUS, daß HKranz och Vertfassers weılß mMan, da{fs Muschg darum
die überlebte Meinung hat, Magie se1 ıne geht, nicht blof(s das AÄAsthetische betrach-
Vorstufe der Religion während mittlerweile ten, sondern autf den Sinn der ichterischen
die Geschichte die Überzeugung der Phi- Aussage ZU sehen, die iın ihrer Vollendunglosophia perenn1s bestätigt hat, S16 se1 eine dann uch e1in Kunstwerk ıst. Gerade bei
Abfallserscheinung. Wenn uch e1inNn großer einem Jeremias Gotthelt WIT' ıne solche
Dichter, wWw1e Goethe, aus der inneren Fülle umfassende Schau, die auch ıne Hierarchie
seiner Natur das rechte Verhältnis der bel- der Werte anerkennt. einem vollen Ergeb-den Mächte richtig gestaltet, verdirbt der
Erklärer viel, wenn eın anderes Schema

nNıs führen. Das Bändchen beginnt mıiıt iıner
allgemeinen W ürdigung des Dichters un:!

unterlegt,. Daß Franz Verhältnis Gnade schliefßt mıiıt einı1gen Bemerkungen, die vo
und freie Mitwirkun des Menschen alles allem 95  602 den wichtigsten künstlerischen
Tun bei Gott un reines Erleiden beim Men- Merkmalen dieser einzigartigen Dichtwerke
schen sieht, wundert unNns nicht Die schw16e6- Rechenschaft geben””. Der eigentliche Gehalt
rigen Gedankengänge der katholischen Theo-
logie S1N:' ihm Iremd. Wir müssen ihm ber

des Bändchens ist die Besprechung der e1in-
zeinen Dichtungen Gotthel{fs, die Sammlungdankbar se1N, WEnnn wieder ernst aut den der Vorreden der VOoO  —; Muschg herausge-metaphysischen und religiösen Charakter gebenen Werke Mit steigender Ergriffenheitund die Verbindung VOII Religion und Liebe wird InNnan die Ausführungen lesen un dann

des Goetheschen Faust aqaufmerksam macht. Gotthelf selbst greifen, dessen tiefchrist-
Doch ist der Begrift der Religion bei Goethe
verblaßter, alg FKranz annehmen möchte. liches Weltbild ZU Weltgericht un: ZU

Auftfbau einer LU Welt wird. Es scheint
Mit Recht wendet sich Kranz dagegen, den fast So, als ob Gotthel{£ den verblassenden
Faust e1in christliches Werk neENNCN, Glanz Gottfried Kellers und Conrad Kerd1-

Irotz dieser Ausstellungen bleibt Franz nand Meyers Zzu überstrahlen begänne. Es
das Verdienst, iıne tiefgründige Darstellung unr,wäre eine gerechte Entwikader großen Dichtung verfaßt haben, Bechgr S, .J.
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